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Vorbemerkung

Die hier vorgelegte Auseinandersetzung mit den Phänomenen Sterben, Tod und Auf-
erstehung, Gericht, Himmel und Hölle ist eine interdisziplinäre Arbeit. Das Arbeitsfeld 
befindet sich im Schnittpunkt germanistisch-literaturwissenschaftlichen, theologischen 
und volkskundlichen Interesses. Insofern in den Liedern zum Thema Tod Texte unter-
sucht und verglichen, analysiert und interpretiert werden, sind die Methoden der 
Germanistik und der Literaturwissenschaft anzuwenden.  

Inhaltlich setzt sich diese Arbeit zum Thema Tod mit teilweise sehr weit zurück-
reichenden Kultur- und Religionstraditionen, mit Theologie und Volkstheologie aus-
einander, mit deren gegenseitiger Beeinflussung und mit immer wieder vorhandenen 
Spannungen zwischen diesen Bereichen. Sie setzt sich freilich vor allem mit deren in 
den „Totenliedern“, also in Textzeugnissen, Formeln, Sprachmustern und Sprachbil-
dern erhaltenen und dokumentierten Welt- und Lebensanschauungen auseinander. 

Schließlich sind, da es sich bei dem untersuchten Material weitüberwiegend um 
volkstümliche und volksläufige Texte handelt, Methoden der sprachlichen Volkskunde 
und der Brauchtumsforschung anzuwenden. Die Totenlieder stehen ja nie isoliert da 
als Textzeugnisse aus einer bestimmten Zeit, sie sind vielmehr eingebunden in Denk- 
und Sprachtraditionen, sie sind Teile eines lebendigen, aber sich wandelnden Brauch-
tums angesichts von Sterben und Tod – und sie geben Einblick in die kollektive, an die 
jeweilige Singgemeinschaft gebundene Deutung des Todes bzw. auch tiefen Einblick 
in den Umgang mit diesem elementaren Phänomen. Gerade dieser Zeiten und Räume 
überspannende Ansatz scheint aber geeignet, die Auseinandersetzung mit den Liedern 
zum Thema Tod lebendig und fruchtbar zu machen und damit auch Impulse für die 
gegenwärtige Auseinandersetzung zu gewinnen.

Die vorliegende Studie ist im Sommer 2007 im „Fachbereich 6: Kultur- und Sozial-
wissenschaften“ der Universität Koblenz-Landau, Campus Landau, als Dissertation 
angenommen worden. Für die Druckfassung wurde sie geringfügig überarbeitet.

Mein herzlicher Dank gilt Herrn Professor Dr. Dr. h.c. Gerhard Fieguth und Herrn 
Professor Dr. Lothar Bluhm für die freundliche Aufnahme der Arbeit und für die Be-
gleitung zur Druckfassung. Dank sage ich auch dem „Deutschen Volksliedarchiv“ in 
Freiburg, dem „Museum Ferdinandeum“ in Innsbruck und der „Martinus-Bibliothek. 
Gesangbucharchiv“ in Mainz. 

Helmut Husenbeth 
Hainfeld, im Oktober 2007 
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